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Erscheint an allen Werktagen.
Bezugspreis:  vierteljährlich 1.50 M .,
monatlich 50 Pfg . (ohne Bringerlohn ).

Hachenburg, Mittwoch den 14. April 1915.
Anzeigenpreis« (voraus zahlbar ) :
die sechsgespaltene Petitzeile oder deren
Raum 15 Pfg ., di« Reklamezeile 40 Pfg.
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oinrU . Im Waldgebirge der Karpathenfront werden
m .atn  gefangen . — Deutsche Unterseeboote torpedieren

j $ SRm?en 0Jjjcfje Dampfer. — Ein deutscher Kreuzer
jeieiire" , . 0die russische Ostseeküste an der Mündung des
[lomiirtfiufleä — Über die Schweiz kommen Gerüchte,

tt 99" vor seinem Untergang einen englischen Kreuzer
Ml !l Irischen See versenkt habe.
1" ° ^ A-iril . Bet Berry -au -Bac wird ein französischer

Fv „ lkückgcworsen. Zwischen Maas und Mosel brechen
BK ÄiilAe Angriffe zusammen bei Mälzerei ! und Marche-

Die Franzosen erleiden schwerste Verluste . Im
ID'u.ev, dringen die Unfern vor . Am Hartmanns-

__ ert ein französischer Angriff . — Die
l ®S. wvbffenfii>e an den Karpathen ist aus der ganzen

zum Stillstand gekommen. _

(Kämpfe im Westen und Osten.
lich: WTB Großes Hauptquartier , 14 . April,

„Mittags . (Amtlich .) Westlicher Kriegsschau
| ,latz. Ein nächtlicher feindlicher Vorstoß auf

„ Kerry- au - Bac  scheiterte.
Nordwestlich von Verdun  brachten die Fran-

M | wsen gestern Minen mit stark gelblicher Ranch-
l °usi erstickend wirkender Gasentwickelung gegen
'rmL ilrsere Linien zur Anwendung.
-e Z  Zwischen Maas und Mosel  wurde weiter ge-
. 60f impft. Bei einem starken französischen Angriff gegen
- 4 iie Linie Maizerais — Marcheville  drangen
Zwicb^ Franzosen an einer schmchlen Stelle bei Marche¬

ville in unsere Stellung ein , wurden durch Gegen-

111,1 Angriff aber bald wieder hinaus geworfen.
». ü5rig Cn  Front brach der Angriff bereits

An
vor

fan-
_unserer Stellung zusammen.

Zwischen Combres und St . Mihiel
. 4i gestern nur Artilleriekämpfe statt.
| Im Aillywalde  wurden nach erfolglosen

eindlichen Sprengversuchen drei feindliche An-
Iliffe zurückgewiesen . Ein Angriff beiderseits der
traße Essey - Flirey  scheiterte westlich dieser
ittaße und führte östlich derselben zu Nahkämpfen,

denen unsere Truppen die Oberhand behielten.
JmPriesterwalde  fanden keine Kämpfe statt.
In den Vogesen  mißglückte ein französischer

offtoß gegen den Schneffenryethkopf  süd-
stlich von Metzeral.
östlicher Kriegsschauplatz . Im Osten ist

lie Lage unverändert.
Oberste  Heeresleitung.

6ine ckeutkcke Vergettungsmaüregel.
n unwürdige Behandlung unserer ^ -Bootsbesatzung ?!

von der englischen Regier/ , g angeordnete Mai;
der in treuester Pflichterfüllung in ihre Gewalt

, " er, Besatzung von Unterseebooten durch Versagung -
NanürKriegsgefangenschaft und Unterbringung in
s.._D„ Retention Barracks hat die deutsche Regierung zu

angedcobten Gegenmaßnahme veranlaßt:
die Gefangenen der llntcrsccbootSbesatzung für

hei
^«»er seiner völkerrechtswidrigen , harten Behandlung

bet' « » ^ ae,0ttflcucu englischen Offizier ohne Ansehen
eiuivr " J " Nlcichcr Weise z» behandeln . Dem-
iaacri, am 12 15 n,ld  Offiziergcfangrnen-
Sj .n.» ' ' englische Offiziere in entsprechende Haft in

^rarrtstaustaltcn übcrgcführt worden.
In der Note an den Botschafter der Vereinigten

von Amerika

bulg^

^'"n Amerika in Bei .in , in der die deutsche
bie» J, ”? ,Dtm dieser Maßregel Mitteilung macht, wird
Marin- T ut!l **er britischen Regierung : „daß die deutsche
Siin 'hrf.r- 1 Gegensatz zur britischen die Rettung von
Porten nt! 96!1 unterlassen habe " mit folgenden energischen
ob ein- ui 6 Qn: „Die darin liegende Unterstellung , als
Seweien ^ bttung den deutschen Kriegsschiffen möglich
lei. kanü,, 0011  ihnen geflissentlich unterlassen worden

Der B J 11'* Abscheu znrnckgewiesen werden ."'Ovtschalter wird gebeten, der britischen Re-

gierung eine entsprechende Mitteilung zugehen zu tafleu.
auch Sorge dafür zu tragen , daß sich ein Mitglied der
anieri :a»i>cheu Botschaft in London alsbald persönlich von
der Bemidlimg der deutschen Unterseebootsgefangenn:
überzeugt und über alle Emzell,eilen ihrer Unlerbringiing,
Verpflegung und Beschäftigung Bericht er gattet . Dac-
weitere Verfahren gegenüber den arretierten britischen
Offliieren , die vorläufig in Offfziershait genommen
werden würde al -rdann der Behandlung der deutschen
Eesangeuen angepaßt werden.

Hilfskreuzer „Kronprinz Wilhelm " in Newport News.
Der Londoner „Daily Telegraph " meldet , daß der

deutsche Hilfskreuzer „Kronprinz Wilhelm * wahrscheinlich
auch interniert werden wird . Er fuhr am Sonntag kurz
vor 0 Uhr morgens in Hampton Roads ein . Das anieri-
kainsche Unterseeboot „U 1" sichtete den herankommenden
Dampfer . Es tauchte unter und kam dann längsseits des
„Kronprinz Wilhelm " wieder zum Vorschein . Dieser
wurde nach Olpoint dirigiert , wo die Sanitätsoffiziere an
Bord gingen . Von dort fuhr der Dampfer nach Newport
News weiter und ging an dem früheren Platze des „Prinz
Eitel Friedrich " vor Anker . Im Laufe des Nachmittags
traf der Zolleinnehmer Hamilton ein, der eine längere
Unterredung mit dem deutlchen Kapitän hatte . Es wurde
ausschließlich Beamten erlaubt , an Bord zu gehen.
Der deutsche Kapitän berichtet , daß der Mangel an Kohlen
und Lebensmitteln ihn zwaiig , den Hasen anzulausen.
Der Marineslaatssekretär Daniels wurde sofort non der
Ankunft des Hilfskreuzers benachrichtigt . Die amerikanische
Regierung wird , wie Reuter meldet , mit dem „Kronprinz
Wilhelm " in ähnlicher Weise verfahren , wie mjj dem
„Prinz Eitel Friedrich ". An Bord des Hilsskreuzers
befinden sich 61 Gefangene der letzten voni „Kronprinz
Wilhelm " vernichteten Schifte „Tamar " und „Dnleby ".
Der Schiffsarzt drückte den Wunsch ans . die Gefangenen
möchten so schnell wie möglich zu Lande kehren.

Bombardement eines russischen Dorfes
durch einen deutschen Kreuzer . -*jf. ..

Die deutlchen Kreuzer , die nach der Vertreibung der
.russischen Mordbrennerhorden aus Memel bte fliehenden
russischen Kolonnen bei Polangen unter wirksames Feuer
nahmen , setzten ihre Tätigkeit an der russischen Ostseeküst«
weiter fort . Aus Kopenhagen wird vom t3 . April b»>
richtet:

Nach amtlichen Meldungen aus Petersburg bom¬
bardierte ein deutscher Kreuzer da « Dorf Bowendtschofi
an der Mündung deS SwentafluffeS an der russische«
Ostscrknstc . Die deutschen Geschütze schleuderten etwa
20 Geschosse gegen die feindlichen Stcl !ii» i-c» .

Die Siveiil , ist ein Flüßchen , das sich auf russischem
Gebiet nördlich Memel in die Ostsee ergießt.

Opfer deutscher I) »Boote.
Paris . 13. April.

Der französische Dampfer „ Frederic Frank*
ivurde gestern auf der Höhe von Portsmouth torpediert.
Die Besatzung wurde gerettet . Ferner wurde der eng¬
lische Dampfer „ President " aus Glasgow am
Sonnabend bei Eddystone von einem deutschen Unterseeboot
versenkt. Auch in diesem Falle wurde die Besatzung
gerettet.

London , 15. April.
Der britische Dampfer „Wayfarer " (9000 Tonnen)

wurde bei den Scilly -Inseln torpediert . Er sank jedoch
nicht und wurde nach Oueenstown geschleppt. Dort niußte
man ihn auf den Strand setzen.

*

ötillftand der ruffifcben Karpatben -Offetifive.
Der österreichische Generalslab oerlautbart amtlich

vom 13. April mittags:
Die seit ungefähr KV. März andauernde russische

Offensive in den Karpathen ist an der ganzen Front zum
Stehen gekommen.

Als in den erbitterten Kämpfen während der Oster¬
tage der vom Gegner mit starken Kräften versuchte Durch¬
bruch im Laborcza - und Ondawa -Tale gescheitert war,
versuchte der Feind im Walogebirge beiderseits des
Uzsoker-Passes erneut oorzudringen . Auch hier wurden
in den letzten Tagen alle Angriffe der Russen unter großen
Verlusten des Feindes zurückgeschlagen. Die sonstige Lage
ist unverändert.

Wie die Russen bei Memel hausten.
Nach amtlicher Feststellung , die dem Memeler Dampf¬

boot zur Verfügung gestellt ist, sind beim Russeneinfall im
Kreise Memel einschl. Stadt durch Feuer gänzlich zerstört
Gut Althof , Gemeinden Langallen und Nimmersatt bis
auf einige Gebäude . Einzelne Gebäude sind verbrannt auf
denGütern Kiichken-Görge , Miszeiken .Paugen , Rumpijchken.
In den Gemeinden Birkenhain , Brusdeilienen . Clausmüulen,
Daupern , Dawillen , Dinwethen , Gabergischken , Girngallen-
Matz , Gibbischen - Peter , Grambowischken , Grickschen,
Karkelbeck, Kunken -Görge , Kollaten , Liebten , Liewern,
Matz -Nauda -Baltrum , Paul -Narmund , Schaltern Sckstapp-
sckstll, Szeipen -Thoms , Uszaneiten haben mehr oder minder
größere Brände stattgefunden : insgesamt sind 267 Gebäude
durch Feuer zerstört . Verschleppt sind 458 Persien,

darunter 189 Frauen und 100 Kinder , verwnndet 4o Per¬
sonen, getötet 63 Personen , geschändet soweit bekannt , 14.
Verbrannt oder weggeschleppt sind rund 600 Pferde,
t300 Stück Rindvieh , 600 Schweine , 500 Schafe . An Ge¬
treide ist geraubt und vernichtet rund 3200 Zentner
Roggen , 6000 Zentner Hafer , 1200 Zentner Gerste und
3500 Zentner Kleeheu.

Die „Entscheidungsschlacht " .
Der französische General Cberfils schreibt heute in

dem Blatte Peuple : Der Krieg wird wahrsckicinüch im
Lause des Sommers mit einer entscheidenden Schlacht
zwilchen Maas und Mosel entschieden werden , ivobci die
deutsche Linie in eine : Länge von lünf Meilen und einer
Tiefe veii einer Meile durchbrochen werden wird . Darauf
wird eine allgemeine Offensive der Nerbündeten folgen,
in b reii Verlaus d e Deutschen bis an den Rhein zurück-
geschlagen werden . Eine neue entscheidende Schlacht wird
dann am rechten Rheuiuier stattsinden.

Rotterdam,  13 . April.
Reuter meldet in einer Depesche aus Rom , das; die

nro ' c Schlackt zwischen den Kriegführenden , welch., man
in Mai erwartete , späteren amtlichen Meldungen zickcstge

gewiß nicht vor Juni , wenn nicht später stattfinden dürfte.

Kliiii « RricgspoTt.
Berlin , 13. Avril . Nach Blättermeldungen soll „U 29"

in bcr Irischen See bei einem Angriff auf englische Kriegs¬
schiffe den llntergang gefunden haben , nachdem es einen
eiigtilchcii Kreuzer vernichtet halte.

Magdeburg . 13. April . Aus dem hiesigen Offizier-
gefangen enlagcr ent wichen  sind der belgische Oberleut.
na »t Jnles Bastian und und die russischen Offiziere Kifilow,
Kofitzatzki und Swjatopolsk . Zwei von ihnen sprachen
deutsch.

Kopenlingen , 13. April . „Nationaltidende " meldet aus
London : Lord 5kitchener hat dem französischen Haupt-
anartier  eine » Besuch abgeftatiet , dem eine außerordentlich
große Bedeutung beigemessen wird.

London . 13. Avril . Der Filchdampfer „Strahisla " aus
Leith erhielt von der Adiniralität einen Preis von
120 Pfund  Sterling für die Versenkung des „U 12".

Koüstantiiiopel , 13. April . Generalfeldmarschall Frei¬
herr v. d. Goltz - Palcha  wurde vom Sultan in Audienz
einpfangeii : er überreichte dem Sultan das ihm von Kaiser
Wilheli » oeiliehenc Eiserne Kreuz erster Klasse.

Neuitzork, 13. Avril . Der an der kalifornischen Küste
gescheiterte japanische Kreuzer „Alama"  gilt als
völlig verloren . Der mit ietrr stärker Artillerie versehene
Kreuzei halte 10 000 Tonnen und 21 Knoten Geschwindigkeit.

Oie Meltmark des Reiches»
In Hörweite der Geschütze, die aus den schönen

Vogesentälern des Oberelsaß dem Vordringen des Welsch¬
mannes sich entgegenstemmen und ihm auch noch den
letzten Zipfes deutscher Erde zu entreißen suchen, ans der
er sich festgesetzt hat . ist der eliaß -lothringische Landtag zu
seiner ordentücken Tagung zusammengetreten wie im
Frieden . Die Verwaltung des Landes brastssite non ihren
außerordentlichen Befugnissen keinen ungewöhnlichen Ge¬
brauch zu machen ; sie ist im großen und ganzen mit den
gleichen Kriegsmaßnahmen ausgekommen » die in A !l-
dentschland eingesührt wurden , ivenn es auch selbstver¬
ständlich war , daß sie mit erhöhter Wachsamkeit alle Vor¬
gänge im Greiiziande verfolgte , um , wenn es etwa nötig
werden sollte , durch sofortiges Eingreifen zu verhüten,
daß die militärischen Interessen des Reiches Schaden
lillen . Nach allen Zeugnissen , die darüber vorliegen , bat
die Bevölkerung sich mit überraschender Leichtigkeit n»d
mit freiem Willen in diese Verhältnisse gesunden und
damit bewiesen , daß sie sich durchaus eins fühlt mit dem
großen Vaterlande , an dessen Gedeihen und Verderben sie
unlöslich gebunden ist.

Einzelne Ausnahmen haben allerdings auch hier nickst
gefehlt . Wir wissen ^ms den Anfängen des Krieges , daß
sogar im preußischen Osten Spione und Landesverräter
ihr Unwesen trieben und den eindringenden Russenbordc»
manchen wertvollen Dienst geleistet haben . Um so
weniger könnte es überraschen , daß an der Westgrenze , wo
kein kultureller Abstand von gar nicht zu überblickender
Tiefe die beiden Nationen trennt , wo im Gegenteil von
Alters her persönliche , verwandtschaftliche und geistige
Verbindungen der verschiedensten Art eine gewisse Gleich¬
heit der Stimmungen erzeugten , in einzelnen Fällen Ver¬
fehlungen vorgekommen sind, die den Kriegsgerichten zur
Beurteilung zngewiesen werden mußten . So hat eben
jetzt das Kommandanturgericht in Mülhausen einen Amts¬
richter aus Sennheim zu drei Jahren Zuchthaus rer-
urteilt , weil es ihn des versuchten Kriegsverrates schuldig
fand . Dieser Richter war , während die Franzoien
in Sennheim lagen , mit feindlichen Offizieren nach
V .stfort gefahren , er scheint auch bei der Aufstellung
einer sogenannten schwarzen Liste seine Hand mit im
Spiele gehabt zu haben , und es konnte ihm nachgewiesen
werden , daß er die Autorität seines Amtes , seines deutschen



Amte- dazu gebraucht hatte, »an auf eine deutschfrenno-
lich gesinnte Familie zugunsten des Feindes einzuwirlen.
Zu gleicher Zeit muhte ein Notar. Unteroffizier der stie-
serve, aus Gebweiler wegen deutschfeindlichen Verhaltens
zu zwei Monaten Gefängnis und zur Degradation vcr-
>:rteilt werden. Früher ivar auch schon einmal eine Per¬
sönlichkeit mit öffentlichem Charakter aus ähnlichen Gründen
gerichtlich bestraft »vorden. uns eS mögen noch mehr Fälle
gleicher Art vorgekoinmen lew, von denen man leine
Kenntnis erhalten hat. Das sind schmerzliche Erfahrungen,
die gewiß zur Vorsicht mahnen, und nian kann es mir
billigen, »venn der kaiserliche Statthaller bei seiner An¬
sprache an die Laudtagsabgeordnetenden Finger aus diese
Wunde gelegt bat. Er führt d cse Erickeinmigeir
auf die Zwiespältigkeit der Gesinnungen und Emp¬
findungen zurück, die, anstatt von den führenden
Kreisen deS Landes bewußt übenvunden zu werde»»,
durch Prätzung bestimmter Schlagivirter wie „Dvppel-
knltur" künstlich wachgehalten und gepflegt wurden. Man gab
sich ordentlich Mühe, ihnen noch ein literarisches und
historisches Mäntelchen unizuhängen, nicht etiva in der
Absicht, laudesverräterischeTreibereien zu fördern, sicher
aber mit der Wirkung, daß eigentlich niemand recht den
Mut fand, sich frei und frank zum reinen Deutichtum zu be¬
kennen. Dadurch wurde lediglich den rmsicheren Kantonisten
fort Boden bereitet, die am liebsten auf beiden Schultern
tragen, »md diejenigen Elemente, die aus ihrer inneren
Hinneigung zu Frankreich gar kein Hehl machten, wie
der famose Bruder Wetterle und der glorreiche frühere
Bürgermeister von Colniar, der ehrenwerte Herr Blinnen-
thal, konnten im trüben fischen, daß es für die Zuschauer
jenseits der Grenze eine wahre Lust »var zu leben und zu
sehen, wie man tn dem Land, auf dessen Rückgewinnung
all ihr Sehnen und Trachten gerichtet blieb, ihnen in die
Hände arbeitete.

Damit hatte der Statthalterwechsel schon vor dem
Kriege so ziemlich aufgeräumt, und jetzt ist natürlich die
Zeit für sentimentale Regungen, für Vergangenheits-
grfinnungen »md Doppelträgereien endgültig vorüber. Die
Elsässer haben fich die Kultur, für die mm» sie geivinnen
wollte, gründlich aus der Nähe ansehen können, und sie
werden wohl für Zeit und Ewigkeit davon genug haben.
Ihr Land hat wieder einmal tiefe Wunden davongetragen,
und eS wird schwere Arbeit kosten, sie zu heilen. Diesmal
aber erfreuen fie sich bereits einer wohlgerüsteten deutschen
Verwaltung, zu deren selbstverständlichen Aufgaben es
gehört, im Unglück nicht die Hände in den Schoß zu legen,
sondevn kraftvoll und zielbewußt zuzugrcifci», »»m zu retten.
waS zu retten ist, und wieder aufzubauen, war der Krieg
zerstört hat. Der versammelte Landtag wird die Regierung
in dieser Arbeit gern und opsersreudig unterstützen, und
wir dürfen hoffen, daß auch die Westmark deS Reiches
au» dieser schiveren Prüfungszeit innerlich geläutert hervor¬
gehen wird. _

politische Rutidfcbau.
Deutsche« Reich.

+ Gegen die Märchen von einem deutsche» Boykott
amerikanischer Waren hat das Dire'torium des Deutsch-
Ainrrikanischen Wirtickaft'verbandes in Berlin eine Er¬
klärung beschlossen, in de» es beitt ; Nach einer Mitteilung
des „Daily Telegraph" soll in Deutschland ein regelrechter
Feldzug für eine Verrufserllärung amerikanischer Waren
bestehen. Das Direktorium des Deutsch-Amerikanischen
Wirtschaftsverbandes weist diese Behauptung des „Daily
Telegraph' mit Entschiedenheit zurück. Daß im deutschen
Volke die bisherige faktische Unmöglichkeit der Vereinigten
Staaten , den neutralen Handel aufrechtzuerhakten. starkes
Befremden und die Lieferung von Waffen an die Feinde

Deutschlands steigende Erbitterung erregt, entspricht den
Tatsachen . . . Wenn die Vereinigten Staate » gegeinoärtig
von den, deutschen Markt tatsächlich abgeschlossen sind, so
haben sie dies den englischen Maßnahmen zuzuschreiben,
und es muß als eine Verdrehung der Tatsachen zurück¬
gewiesen werden, für diesen von England berbeigesüyrten
und von den Vereinigten Staaten tatsächlich geduldeten
Zustand angebliche deutsche Boykottierungsversuche verant¬
wortlich zu machen.

*»■ Im Reichstage beriet die verstärkte Budgetkommission
»es Reichstags unter ihrem Vorsitzenden Dr. Spahn über
Me Frage» der Pensionierung und Versorgung der
Kriegsinvaliden und der Hinterbliebenen gefallener
Mannschaften und Unteroffiziere. Dabei ist der Gedanke
maßgebend, den Persorgungsbedürftigen Mittel zu ge¬
währen, die etlva den Bezügen entsprechen, die der zur
Fahne Eingezogene durch sein Zioileinkommen hatte.
Die Verhandlungen, denen der Staatssekretär Dr . Helfferich
beiwohnte, trugen den Charakter einer allgemeinen Aus¬
sprache und waren von dem Wunsche getragen, soweit die
Finanzkraft des Reiches nach einem glücklich und ruhmvoll
erkämoften Frieden es nur immer gestattet, die Versorgung
umfassend zu gestalten. Das Reichsschatzamtwurde
ersucht, einschlägiges Material zu sammeln, und sobald
dieses vorhanden ist, soll die Budgetkommissionwieder
zusammentreten.

In München hielt König Ludwig bei der Truppen-
Vereidigung eine Ansprache, in der er sagte, der Soldaten¬
stand sei jeder Zeit ein Ehrenstand, doppelt aber in jetziger
Zeit, wo er berufen sei, im Bündnis mit den öster¬
reichisch-ungarischen und den türkischen Tr»»ppen einen
Kamps auf Leben und Tod zu führen. Bisher, fuhr der
König fort, sind die Verbündeten siegreich gewesen und sie
werden auch, das hoffen »vir, siegreich bleibe»». Ihr müßt
euch vorbereiten, euren Kameraden, die vor dem Feind
stehen, ebenbürtig zu iverden, um den allezeit beivährten
Ä istenruhi!! der Bayern ausrecht zu erhalten.

Kelgien.
X Infolge der großen Schivierigkeiten, die mit dem

Abtransport, der Ordnung und der Abschätzung der Waren
sowie mit der Prüfung der Reyuisitionsscheine verbunden
sind, hat sich die in Aussicht gestellte Bezahlung der in
Belgien requirierten Massengüter verzögert. Um den
Besitzern der Reguisitionsscheine jedoch zur Fortführung
ihrer Betriebe, zu Anschaffungen, zur Bezahl»u»g von
Löhnen usw. nach Möglichkeit Barmittel zuzuführen, hat
der Generalgouverneur in Belgien eine Vorschußkasse
errichtet, die auf Empfangsscheinefür requirierte Massen¬
güter zinsfreie Vorschüsse gewähren wird. Die Vorschuß¬
kasse ist der Bankabteilung beim Generalgouverneur an¬
gegliedert und wird von einer Direktion unter dem Vorsitz
des Generalkommissars für die Banken in Belgien sowie
von einem Beleihungsausschußgeleitet.

Schweiz.
X Die Regierung geht energisch gegen alle die Neu¬

tralität verletzenden deutsch-feindlichen Bestrebungen
vor. Soeben hat der Bundesrat beschlossen, daß die
deutsche Übersetzung des berüchtigten' französischen Berichts
über die angeblichen deutschen Greueltaten in den besetzten
Gebieten in offenem Umschlag von der eidgenössischen
Post nicht spediert werden soll, da der propagandistische
Charakter der deutschen Übersetzung, die sich an die Deutsch-
Schweizer wendet, um gegen Deutschland Stimmung zu
machen, auf der Hand liegt. Der Bundesrat beschloß
ferner die Ausweisung eines Individuums, das im Berner
Jura Ansichtskarten pornographischen Charakters, die
Staatsoberhäupter Deutschlands und Osterretch-UngarnS
betreffend, feilbot.
Hu»  In - und Huetand.

Berlin, 13. Avril. Zum Reichskommissar der neu er¬
richteten„Reichsstelle für Kartoffelversorgung" ist dem Ver>
nehme»» nach Herr Präsident Kautz ernannt worden. Herr
Kautz, der zurzeit Präsident dc8 Kanalamts ist, war frühe»
vor tragender Rat im Reichsamt des Innern/

Pose» 13. Avril. In den unter deutscher!&*.,
flehenden Gebietsteilen Polen« erfolgt bereits
neiinung des neuen RichterpelsoualS. Für den
bezirk Kanin Im Gouvernement Kalisch wurde ££
konservative Reichstagsabgcordnete Warmuth , um^
ernannt.

London, 13. Avril. „Daily Telegraph
Neivyork: Der Generalmajorder Arinee d..
Staaten. Gorgas. bat die Führung der großen Üftifi
Roten Kreuzes übernommen, die den Typhus st» ej

SS
Ä

&Ä liefern!
De'

bekäinpsei» m»U. Gorgas »var bereits mit Erfolgs.. -Wihnfrifn tan« * *1

\«m1“- tu»
sicher Mission in Kuba und Südafrika tätig.

London, Ist. April. Das Reutersche Bureau
Washington: Das Staatsdepartement hat
und Importeure aufgesordert, der britischen
Dokumente über die Güter vvrzulegeii, die in D,»«
lanb vor dem I. März gelaust und bezahlt wurd.» "
britische Botschaft gab die Zusicherung, daß solche Gut -
behindert einueiühit werde»» könnten.

P;Men .is

Reichsi’teile für Karloffelverfor
Sicherung des Bedarfs.

Um den Kartoffelbedars namentlich der y,i
bemittelten Bevölkerung in den größeren Städte»
Frühjahr und Sommer 1915 unbedingt sicherzustelle»
eine angeinessene Kartoffelmenge aus dem Verkehr
zogen und festgelegt werden. Die Reichsverwaltu»,
den Ankauf möglichst großer Vorräte daher in die
geleitet. Außerdem hat der Bundesrat in seiner
vom 12. April 1915 weitere Maßregeln beschlossen.

Zur Durchführung der Kartoffelverteilung«,
Behörde vorgesehen unter dem Namen „Reichst,
®ftrtnffolMor {n »*rt »mn * hie » Sem n t rh»2 mfnv r .
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Kartoffelversorgung' , die dem Reichskanzler untersÄ
Sie soll aus einem Reichskommiffar und mindestens^

In -
,ierec
deni
je :
zahl
allen

Mache
durch'

Mitgliedern bestehen. Der Behörde steht ein Beirat
Seite , der sich aus Vertretern der Landwirtschaft
Städte, des Handels und der Verbraucher zusain"
Das Zwischenglied zwischen der Reichsstelle und
Verbrauchern sollen die Kommunaloerbände bilde»
ähnliche Aufgaben bereits auf andern Gebieten»nst
übertragen erhalten haben.

Von einer allgemeinen Beschlagnahme der Kartai
»vie beim Getreide ist wegen technischer SäM
leiten und wegen der Gefahr des Berder
bei ungenügender Behandlung und Ausbewahrun»
beschlagnahinten Kartoffeln abgesehen. Jnsoiveit ft*
Ernährung der Bevölkerung notwendigen Kartoffel»
innerhalb des Bezirks vorhanden sind, »neiden
Kominunalverbände den Fehlbetrag, der durch freihändig
Ankauf nicht gedeckt werden kann, unter eiligeh.^
Begründung seiner Höhe, bei der Reichsstelle an
darüber entscheidet, ob die Anineldungen zu berücksickn,
sind oder nicht.

Die Reichsstelle kann die Uberiveisung von KartM
mengen aus einem Koininunalverband an einen ned,
Kommunaloerband oder an die Reichsstelle verlang
Die Kominunalverbände. aus denen Kartoffeln abzusk̂ zur
sind, können diese Mengen freihändig ankausen. sie nötig MW'
falls auch zwangsrveise sicherstellen. Auf Mengen die»i
Erfüllung von Verträgen erforderlich sind, darf nicht utrtner
gegriffen werden, wenn diese Verträge nachweislich mZ  ich, ain-
Znkrafttreten dieser Verordnung abgeschlossen worden ta ffin ten'
und»venn ihr Inhalt von einem der Vertragschließenden „nr„
»um 26. April 1915 einschließlich dem Komuiunalverbaiid»
dem die zu liefernden Kartoffeln lagern, mitgeteilt'« ^ i
Der Rückgriff ist zulässig, wenn die Reichsstelle es
nehmigt ober verlangt. Auch soll die Reichsstelle
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rechtigt sein, in die bei Înkrafttreten dieser VerordneWe linte
>therrjch
ständige
rü&er.

laufenden LiefeniWsverträge als Eriverber einzuiredi
Von diesein Rechte »vird iin allgemeinen jedoch nuri»il
aller gebotenen Vorsicht Gebrauch gemacht werden. _ _

Die Kominunalverbände können im übrigen alle iMä-i/män
Versorgung der minderbemittelten Bevölkerung mit Kw il ,Lh
löffeln erforderlichen Matzrrahmen tn ähnlicher Beil, '
treffen, wie sie bei der Regelung des Verkehrs mitG
treibe und Mehl zulässig sind. Erwähnt sei hierbei,
drücklich, daß Ausfuhrverbote non Kartoffeln aus
Bezirke eines Kommunalverbandes sich nicht erstM.
dürfen auf Mengen, die iin Eigentum des Reichs, eintifc der wc
Bundesstaats, der Militärverioaltungen, eines Ü» gt einez
munalverbandes. der Trackenkartoffel. Verwerte»»?, »oohaerI
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Der Spion.
Mer fürs Uaterland.

Erzählung von Hanns Curd.
8] Nachdruckverboten.

Binder nickte
»Also Spion für Oesterreich?"
»Nennen Sie es. wie Sie wollen, lieber Freund!

Denn Sie geschickt sind, können Sie nicht erwisch» werden."
»Und werde ich dabei ertappt, was dann ?"
»Ja. das wäre allerdings Pech. Abest nur MutI

Also noch einmal : „Sie gehen als Vertreter für meine
Fabrik nach Rußland, das ist die Hauptsache. . ."

»Der Deckmantel.'
-Tut . auch so. Sie werden morgen noch die anderen

Herren meines Unternehmens kennen lernen. Ich unter-
halte in allen benachbarten Staaten , mit Ausnahme
Deutschlands, solche Vertretungen. Als Grundgehalt biete
ich Ihnen zehntausendKronen und Spesen von 30 Kronen
pro Tag. Für jeden Auftrag, den Sie mir einbringen.
zahle ich Ihnen zehn Prozent Provision Und", er senkte
seine Stimme zum Flüstern, „für jeden Plan dreitausend
Kronen. Ich bitte nun um Ihre Entschließungen. Herr
Binder."

Binder zog an seine» Zigarre und blickte oo» sich hin.
„Können Sie mir mit Bestimmtheit versichern, daß

die Evidenz sich nur für Oesterreich und nicht etwa gegen
mein Vaterland erstreckt

„Gewiß. Wenn Sie den Kontrakt unterschrieben
haben, will ich Sie in diese Materie einweihen, soweit ich
es kann. Bitte, wollen Sie den Vertrag lesen?"

Bauingart schob dem Offizier das Dokument hin
„Es steht von dem Evidenz- Bureau natürlich nichts

drin, schon um Sie und auch mich nicht zu belasten, das
sind Nebenabreden," erklärte Baumgart ruhig, als Binder
hastig die einzelnen Paragraphen durchflog. '

Er nickte und nahm den Halter, den Baumgart
ihm reichte.

„Ich nehme an. Herr Baumgart. Doch . . . ich will
offen sein . . .

„Ich verstehe, Herr Binder, Sie wollen sich equi-
pieren und haben kein Geld. Hier," er zog seine Brief-
lasch« und entnahm ein Päckchen Banknoten.

„Es find tausend Kronen, die ich Ihnen oorstrecke.
Und morgen werden Sie mir ein genaues Verzeichnis
Ihrer Schulden geben, damit wir Ihre Finanzen regeln
können."

Baumgart nahm den Vertrag an sich und reichte
ihm die Hand.

„Ich danke Ihnen und hoffe, daß Sie mir von
großem Wert bleiben werden, und wünsche Ihnen besten
Erfolg. Um drei Uhr werde ich mit Ihnen nach den
Fabriken fahren. Inzwischen besorgen Sie sich wohl
hie notwendigsten Sachen. Mein Diener hat Anweisung,
mit Ihnen in die Stadl zu fahren, um Ihnen die
Geschäfte zu zeigen. Auf Wiedersehen, lieber Freund I"

Baumgart nickte ihm freundlich zu und .geleitete ihn
bis zur Treppe.

Ein paar Minuten später saß Franz Binder in seinem
immer und überdachte seine völlig veränderte Lage,
om Offizier zum Spion I

Gewiß, er war Spion geworden, aber tm Interesse
des Vaterlandes, und darum auch fiel es ihm nicht
belastend auf die Seele , im Gegenteil, es schmeichelte ihm
sehr, daß er als intelligent genug geachtet wurde» dem
Daterlande diese Dienste zu leisten. Aber, die Verantwortung
trug er allein, und wenn er Pech hatte, oder sich gar
ungeschickt dazu stellte, dann konnte es ihm ja auch den
Kragen kosten.

Und doch, so ganz traute er der Sache immer noch
Vicht und beschloß, recht vorsichtig und genau aufzupaffen.

Wieder riß ihn der Diener au» seinem Nachvenrei
und meldete den Schlitten.

Binder zog den dünnen Mantel an und ging hinunter
Während der Fahrt überlegte er, was er alles z>

kaufen hatte. Nichts hatte er mehr, als das, was er an
Leibe trug.

Seine Monturen batte er versetzt, um seine Miet»
bezahlen zu können.

Nun hatte er auf einmal tausend Kronen bei sich
„Gott sei Dank!" dachte er. „Endlich wieder einmal

Geld"
Der Diener hatte wirklich genaue Instruktionen unt

ließ den Wagen überall da halten, wo Binder etwa«
einzukaufen hatte.

Und es dauerte dock beinahe zwei Stunden, eh«

den ganzen Schlitten voll Pa!H Na, i
Jede»

der Oberleutnant,
nach Hause kam.

Mit kräftigem Ruck schleuderte er seine alten,
getragenen Sachen in die Ecke und stand dann tn de Lq,
eleganten Kleidern, die er sich gekauft hatte, vor f- f
Spiegel.

Schmunzelnd betrachtete er sein Bild.
„Machen Sie dainit, was Sie wollen," sagte

dem Diener, der die Schachteln und Papiere heraushaA
und gab ihm die alten Kleider. Er hatte kaum fünfhmideü
Kronen ausgegeben und sich dabei noch alles gerck
nicht Notwendige gekauft, aber sein Herzenswunsch hingm
einmal am Luxus. Und er hatte ja Geld genug n«

Nach einer Weile kam der Diener zurück und bm
ihm Kaffee.

„Herr Oberleutnant beziehen Montag die nm
Wohnung."

„Wo denn?"
„Draußen in der Fabrik. Herr Baumgart wlrd§

3bnen heute schon zeigen. Es kommen nur noch einizt Ftung
neue Möbel hinein." M

„Hm, so. Ist die Fabrik weit von der Stadt entfernt „̂ u
_ »Gleich hinter den Forts, vielleicht eine halbe Stundej» nn©
Dogen ." * “-•

„Sie find Oesterreicher?"
„Nein. Herr Oberleutnant, ich bin Oberschlesier,

mein Herr."
„Ach? Herr Baumgart ist Preuße ?"
„Jawohl ."
„Sagen Sie mal, kennen

alle, die hier angestelll sind?"
„Alle, Herr Oberleutnant,

ebenfalls Offiziere."
„Oesterreicher?"
„Nicht alle. Zwei sind Preußen,

einer ist Russe."
„Ach? Auch ein Russe? Wie heißt er denn?
„Danielowitsch."
„Das »st ja sehr interessant. Ich danke Ihnen.
Also ein Russe war auch da.
Ob der auch Beziehungen z« dem Eoidenzbur^

des Herrn Baumgart hatte?
Sicher dochI
Aber schändlich war es doch, wenn ein 2p

namentlich noch ein Lffizler. sein Vaterland verkaufte!

Sie die anderen stenck

Die Herren waren fi#
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'■•j' -firh !>»"' " ■t ” : tirr :r 'uv “; u« t vvr ^ nrrarnreien
«nf? st« crbniin0 , en, unJ ) Inhalt bis zum
}iffcJ„rfl löiö dem fivnimunaloerbanb , in dem die zu
A E Löffeln iagern . inugeteilt ist.

Ankauf der Kartoffeln wird zu Preisen erfolgen
i n die dem Landwirt neben dem Höchstpreis ein Ent-

*ü»t Ausdeioabrung . Behandlung und Risiko bieten,
gtü rcife  werden vielfach für die minderbemittelte Be.

.nCl zu doch !em . Die Reichsfmaiizverivaltunq wird
goninrunalverbanden beim Erwerb von

^ffc 'n, der zur Versorgung ihrer minderbeniittelten
^ ?5'unö ducck die Reichsstelle erfolgt , die Mehrkosten

* die durch die genannte Sondervergütung den
>iklen über den Höchstpreis gezahlt werden . Dadurch

,n die Kommunaloerbunde in die Lage gesetzt, diese
zu demselben Preise abzugeben , wie sie sich nach

aeaenwärtigen Höchstpreisen für Landwirte zuzüglich
^acht und der hin zutretenden  geringen Spesen stellen.

Me man in Keims lebt.
Unter dem Bombardement.

Im „Figaro " erzählt Maurice Souli^
x ' ' ■ allerlei Interessantes aus der den Kriegs.

drangsalen nun schon so lange ausgesetzten
Stadt . Er schreibt:

her Vorstadt müssen wir noch einmal unsere
oorzeigen. Dann fährt der Wagen langsam dahin.
Straßen herrscht ein ziemlich lebhafter Verkehr:
weiter wir ins Innere der Stadt Vordringen,

zahlreicher werden die Zeichen der Verwüstung. An
"allen Häusern sind die Wände von Schrapnellstücken
.»löckert: die eisernen Rolläden vor den Geschäften
Durchbohrtwie Schaumlöffel . Viele Hänservorderseiten
^vollständig zertrümmert, so daß mm in die Zimmer
-inblicken kann und die mit Leinwand überdeckten zer-
^ -nen Möbel siebt . Der Straßenverkehr wird jetzt

er schwächer. Einige leere Straßen mit den Ruinen
vernichteten Häuser erinnern au die toten Städte

-'ijens. Diesen Eindruck gewinnt man besonders in den
iieb,neu Stadtteilen , wo die großen , von , Feuer ge-
-vrzten Paläste stehen. Das Hotel an der Ecke des
•ÜLea scheint uns . obwohl auch seine Mauern von Kugeln
-»bohrt sind, noch ganz gastlich ouszuseheu . Aber hinter
• weit geöffneten Tür gähnt uns ein stiller , leerer Hos
^en ! dann folgt ein Garten , den wir durchqueren.
-m wir vergeblich nach dem Wirt des Hauses rufen.

wie das Dornröschenschloh.
Endlich erscheint von irgendwo eine alte Schaffnerin,

L bei dem Gedanken , uns ein Frühstück zurechtzumachen,
"etzi zurückprallt und uns dann durch eine kahle Halle,
der unsere Schritte grausig witzerhallen , zu einem er-

jihmen Herdfeuer führt . Dort bestätigt uns ein schlaf,
-jener Diener, daß wir besser täten, wenn wir anders-
bii, gingen, und nennt uns auch eine der wenigen noch

Kneten Speisewirtschafteu . In dem kleinen Speisesaal »
hi vornehmlich Militärs : in den Ecken stehen ihre

-ehre, denn sie dürfen sich in dieser Stadt , der der
i„b so nahe ist, nur in Waffen zeigen . Im übrigen
men die meisten aus den Schützengräben , irnd die
ze lmterhaltnng dreht sich um die letzten Kämpfe . Bis

'1 herrscht, abgesehen von einigen fernen Detonationen,
Mndige Riche. und unser Wirt wundert sich selbst
über. Rach Mittag zeigen sich auf der Straße wieder
AieWiigec . während hinter den Schaufenstern die paar
‘emmiaber,, die noch da sind, ihren Beschäftigungen
'geben. Plötzlich ein Kanonenschuß , dann ein zweiter,
.z in der Nähe. Die Leute heben den Kopf in die
br. und wir tun dasselbe . In der Luft schweben kleine
Owölkchen. und unter ihnen zeigt sich ein Flugzeug

der wohlbekannten Taubengestalt . Der ersten Taube
keine zweite , und überall donnern die Kanonen . Die
ii'obnrr der Stad ! sind übriaens nicht besonders auf-
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Via, ihm konnte es ia gleich sein.
Jedenfalls mußte er sich mit allen gut stellen , auch mil

i Jtufien, einmal schon wegen des Unterrichtes in
«strspräche, und vielleicht konnte er von diesem Manne
re wichtige Fingerzeige bekommen,

or blätterte in den Zeitschriften und rauchte wie eingarnstein.

Bon fern hörte er eine Kirchenuhr drei schlagen,
und mit dem Schlage klopfte es leise.
»Herr Baumgart lassen bitten ." »
.Kommen Sie , Binder , wir fahren in die Fabrik !"-

» >,a" mJ. ^ in der Diele , in einen leichten Pelz ge-
oie Muge kokett auf dem vollen , schwarzen Haar,

tleutnam?d>tE Sik ' ® ‘e haben doch nichts dagegen , Herr

.̂Aber, meine Gnädigste , wer sieht die Sonne nicht

A  Sie Schmeichler ."

und' ® ^'ns ’s durch die breiten Straßen der galizischen
tn  erklärte dem Fremden die wichtigsten

" Gebäude , an denen sie vorüberfuhren,
in n Sie ja alles noch besser kennen lernen,
Fabrik " e,n paar  3ahre hier sein werden . Da ist

®onfhi !i!ten -b° 9 e}nen  Feldweg ein.
SlnlaL h t n 15h man die großen , langen Gebäude

' d°be Schornsteine , und ein Stöhnen und Häm-
nang dumpf herüber.

wartete ein Herr.
■§rem5enmU terte er  durch seine scharfen Brillengläser

Binder , Herr Direktor Hubermann ."
>"'uwgan vor.

rke Eritt mit dem heutigen Tage in unser«
" schnell nw > ^ ubermann . Ich wünsche , daß er mög-
' überuin!ll.? bw gesamten Betriebe bekannt wird . Der
z3°«? hl""L die russische Abteilung . "
Der Dird'f. ^ r Baumgurt ."
»Küssd ° ernejgte sich leicht . i ' - -
»Tc . Gnädigste ."

'bktor. Na . viel zu tun ?■
»X jan| “ 'e t)Qtt immer."
Ufa. ' ,e  Imd ewig und immer beschäftigt, " lachte

Fortsetzung folgt.

geregt , und die Kinder spielen auf der Straße Da wir
weniger als sie au diese Unglücksoögel gewöhnt sind
beeilen wir uns , aus ihrem Bereich zu kommen , und es
Nl höchste Zeit.

Dicht vor » ns fallen Bomben

nieder : eine durchschlügt das Dach eines Hauses . Mehrere
Perionen iverdeu mehr oder minder Ichwer verle «-t
En,er unserer Freimde , der den vierten Stock eines im
hochsigelegenen Stadtteil stehenden L>auses bewohnt fübrl
»ns >11 seine Wohnung . Bon hier aus kann ni'an die
ganze Ebene bid zu de» deutschen Linien überschauen
'-die nabe sie sind ! D,e gelben Furchen unserer Schützen,
grüben runden sich regenbogenförmig bis zu einem Dorfe
denen zerstörte H . user man ohne Gias sehen kann Das
ist der erste feindliche Vorposten ! . . . An dem kupfer"
iarbenen Sonneimntergaugshimmel flattern Rauchflöckchen
Man tmal scheint aus dem Gehölz eine weiße Wo ke auf-
zusteigen . Einen Augenblick später vernimmt man ein
dumples Getöse : die deutiche Granate ist am Bestimmungs¬
ort aiigelangt . Bei io dauernder Bedrohung ist es nicht
verwunderlich , daß die Einwohner in inimer gröberen
Scharen ausivandern . Die trotz alledem in der Stadl
bleiben , führen ein Leben eigener Art . Es war uns per-
gönnt , eine höchst malerische Prioatwohnung zu sehen.
E ne niige Frau , die in dem ganzen Stadtteil als Wahr¬
sagerin berühmt ist, wohnt hier . Mit der Außenwelt per-
lehrt sie von ihrem Keller aus durch ein großes Rohr
Wir rufen ihr durch das Rohr zu, daß wir ihr eineu
Besuch machen möchten . Nachdem wir zwei Wellblech¬
türen hinter uns haben , befinden wir uns

in einer unterirdischen Wohnung,
in der die Frau , wenn es sein muß , ewig zu wohnen ge¬
denkt . Sie prophezeit uns aber für den Sommer das
Ende des Krieges . Gott geb 'sl . . . Andere Stadt¬
bewohner haben , da ihre Wohnungen in weniger gefähr¬
deten Zonen liegen , ihre Zimmer nicht verlassen . Wenn
sie in der Nacht durch das Schießen geweckt werden
lauschen sie, von wo das Pfeifen der Geschosse kommt —
die lange Gewohnheit hat sie feinhörig gemacht —. und
begeben sich in ihren Keller nur dann , wenn sie ihr Haus
bedroht glauben . Unser Gastgeber verspricht , uns wecken
zu wollen , falls in der Nacht etwas geschehen sollte : wir
können auch nichts Besseres tun als recht früh ins Bett
zu gehen . Kaum daß es Abend wird , liegt die Stadt
vollständig im Dunkel da . Nach 8 Uhr darf nian sich nur
noch mit ausdrücklicher Erlaubnis der Militärbehörden
auf der Straße zeigen . Um st Uhr erlöschen alle Lichter,
auch in den Wohnungen . Die Nacht ist ruhig : in den Vor¬
städten nur krepieren ein paar Granaten . In einer ge¬
deckten Markthalle drängen sich die kaufenden Frauen um
die Stände , wie wenn noch nie ein Dach von einer Granate
zertrümmert worden wäre . Aber die Polizei wacht . Als wir
mit etwas zu großer Aufmerksamkeit an einer Straßenecke die
von dem Bürgermeister verfaßten Verordnungen , in
welchen der Bürgerschaft Ruhe zur Pflicht gemacht wird,
lesen , nähert sich uns ein Herr , fragt uns höflich nach
unseren Papieren , sieht sie durch und fordert uns auf.
nickt in den Straßen zu flaineren . Da wir nichts mehr
in Reims zu tun haben , setzen wir uns in einen alten
Wagen , der mühsam von einem brustkranken Pferd ge¬
zogen wird , und lassen uns zu » l Bahnhvj fahren.

(RKJ

Sonnenaufgang
Sonnenuntergang

Lokales und provinzielles.
MelttUali für de» 15 . Avril.

507 II Mondaufgang 45s V.
65e II Monduntergang 836 N.

1659 Dichter Simon Dach gest. - 1707 Mathematiker
Leonhard Euler geb. - 1771 Oste , reichffcher Feldmarschall der
Befreiungskriege Karl Philipp Fürst 0. Schwarzenberg geb. -
>797 Staatsmann und Geschichtschreiber Louis Adolphe Thiers
geb. - 1800 Britischer Seefahrer James Clarke Roß geb. -
18,4 Literarhistoriker Karl Goedecke geb . - 1832 Dichter Wilhelm
Busch geb . — I9II Historienmaler Karl 0. Häberlin gest. —
Rechtsiehrer Eduard Holder gest.

□ Tonnend, „ meu . Die preußische Eisendahnverwaltung
wird in dielem ^ abr den Anbau der wirtschaftlich wert-
nollen Soimenbluiiik als Nutzpflanze ganz besonders fördern
zumal sie sich auch auf Land ziehen läßt , das sonst für die
Bebauung nicht in Frage kommt . Auf die Freiflächen der
Eneiibnbi , war schon bei der Propaganda für den Geniüse-
uiio iniiokartaffeloau bingeiviesei , worden und die Eisen-
bahnneriualtung selbst hat dabei in jeder Richtung anregend
iiiitgewirkt . Abgesehen von den für selb - und gartenmäßigen
An bau , geeigneten Flächen besitzt die Eisenbahn aber an
ibien Strecken noch nngebeuer viel anderes Land z B in
den Böschungen der Eisenbabndäinme . Die Eisenbahn-
oerwaltung will l,ier den Maffenanbau . der in größtem
ilmfang beabsichtigt ist. selbst in die Hand nehmen Die
Babiiiiieistereien sind bereits dabei , die für den Anbau der
Soniieiiblume geeigneten Flächen zu ermitteln . Die Ber-
maltung wird die Anpflanzangen nicht alle selbständig
duichflibren . sondern auch andere , hauptsächlich Eisenbahn-
bedlenstete , dazu zulaffen ! Das dazu verwendete Gelände
wird unentgeltlich hergegeben . Den erforderlichen Samen
beschafft die Verwaltung . Für besonders eifrige Be¬
mühungen und gute Ernteergebniffe werden Belohnungen
gewahrt . Durch den Anbau der Blume darf das zur
Steigerung der heimischen Lebens »,ittelerzeugung verpachtete
Gelände natürlich nicht beschränkt werden , ebenso bleiben
die Grasnutzungen außer Betracht , die oon den gegen,
wartigen Pächtern zur Gewinnung des für die Unter¬
haltung ihres Viels erforde > ichen Futters benötigt werden:
dahirigegen sind die zur - it nnverpach ' eti-ii. für den Anbau
der Sonnenblume verwendbaren Grundstücke zu berück-
matigen . Danach werden unsere Eiienbabiistrecken in
meten , Jabi zur Blüiezcit der Soniieiiblume einen neuen
eigenartige 11 Schmuck aiisweiieri.

Hachklldurg. 14 . April . Ueber die Verpackung von
Feldpostsendungen teilt die Kaiserl . Oberpostdirektion in
Frankfurt a . M . folgendes mit : Die Zahl der mangel¬
haft adressierten und ungenügend verpackten Feldpostbriefe
ist trotz aller Bemühungen der Post , das Publikum zu
richtiger Adressierung und sachgemäßer Verpackung der
Feldpostsendungen zu veranlassen , immer noch sehr groß.
Täglich gehen über 150000 mangelhaft adressierte Feld¬
postbriefe und Päckchen bei den Postsammelstellen ein.
Die Beamten bemühen sich soweit nur irgend möglich,
die Fehler in den mangelhaften Adressen zu beseitigen,
trotzdem bleiben täglich fast 30000 Sendungen übrig,
bei denen dies nicht möglich ist und daher zur Rück¬

sendung an den Aufgabeort geschritten werden muß.
Wegen völlig nngenügeuder Verpackung müssen täglich
^lva 9000 Feldpostpäckchcn an den Aufgabeort zurück¬
geschickt werden . Das Publikuiu wird dringend ersucht,
der Herstellung der Adresse und der Verpackung der Feld-
postiendungen die größte Sorgfalt zuzuwenden . Auch
darf nie vergessen werden , den Absender auf den Sen¬
dungen an ûgebcn.

Das Eiserne Krsuz  wurde verliehen : dem Ulan
Heinrich Becker aus Kroppach , dem Wehrmann Fritz
Menges aus Zehnhausen , dem Ersatzreservist Joseph
Leonardi aus Hundsangen . — Zum Leutnant befördert
wurde der Offizier -Stellvertreter im Feld -Art .-Regt . 23,
Hermann Lichtenthäler aus Leuzbach und Vizefeldwebel
Ferger im Jnf .-Regt . Nr . 88 , Sohn des Bürgermeisters
Feiger aus Westerburg.

Vom Westerwald, 12 . April . Einen schweren Verlust
hat der Konsumverein Westerwald E . <N. m . u . H . mit
dem Sitze in Marienbirrg durch den Tod seines Ge-
schnftsführers August Meyer I. oon Zinhain erlitten.
Derselbe verschied am 8 . d. M . in der Marburger Klinik.
Er hatte die Geschäftsführung der Genossenschaft seit
deren Gründung in Händen und hat es verstanden , die
Genossenschaft aus kleinen Anfängen heraus zu hoher
Blüte zu bringen . Alle die den Verstorbenen gekannt
haben , werden ihm ein ehrendes Andenken bewahren.

üimluirq, 12 . April . Infolge des anhaltenden Regen¬
wetters ist die Lahn an den niedrigeren Stellen aus den
Ufern getreten . Der Schleusenpegel zeigte am gestrigen
Tag ; einen Wasserstand von 2,46 Meter.

Strombcrg . 12 . April . Auf der Grube Amalienhöhe
verunglückte tödlich der 17 jähr , Gregorie aus Warms¬
roth . Er steckte den Kopf in den Schacht , als gerade der
Förderkorb heraufkam . Der Kopf des Verunglückten
wurde durch den Förderkorb zerdrückt.

Frankfurt a M .. 13 . April . In Flörsheim wurde
gestern im Main an der Schleuse die Leiche einer Frau
von 20 — 30 Jahren geländet , der die Beine vom Rumpfe
abgetrennt waren . Im Munde der Toten war ein
Taschentuch , das ihr mit Gewalt in die Kehle gezwängt
worden war.

Kölu , 12 . April . Bei Beginn der Molalmachung
ging eine durch fast alle Zeitungen vom Wolffschen Te-
legraphen -Bureau verbreitete Nachricht, die den Gaitwirt
Nicolai in Kochem in Verbindung mit dem bekannten
Kaiser Wilhelm -Tunnel bei Kochem brachte. Nicolai er¬
hob u . a . Klage wegen Beleidigung gegen den Chef¬
redakteur der Koblenzer Zeitung Dr . Mehrmann . Das
Schöffengericht verurteilte diesen zu 10 Mk . Geldstrafe.
Die Strafkammer sprach Zhn später frei . Gegen dieses
Urteil legte Nicolai Revision ein . Diese wurde heuti
vom Oberlandesgericht Köln verworfen . Damit ist der
Fall endgültig erledigt . - , ; , , -'t - >

Kostet, 12 . April . Eine Lesehalle und Leihbücherei
mit Werken in deutscher, französischer , flämischer , eng-
lischer, russischer und polnischer Sprache soll für das
rund 20000 Kriegsgefangene umfassende Lager bei Nieder¬
zwehren eingerichtet werden . Das menschenfreundliche
Unternehmen wird der Selbstverwaltung der Gefangenen
unterstellt.

F*ah und fern.
O Der Sozialdcinokrnt Mol keil bub r Stadtrat in

Schöncbcrg . Die Schöneberger Stadtverordneten»
versanlmlung wählte in ihrer letzten Sitzung den Stadt-
verordneteuvorsleher -Stellvertreter Mokkeiibubr mit 41 von
44 abgegebenen Stimmen zum unbesoldeten Stadtrat für
eine bis znm 31 . März 1916 laufende Amtszeit . Dem¬
nach hat jetzt Schöneberg auch einen sozialdemokratischen
Stadtrat wie Berlin in dem Stadtrat Sassenbach , falls
die Bestätigungen erfolgen.

O 'Annahmestellen für Privattclegramme nach dem
Felde . Privattelegramine aus der Heimat nach dem
Felde werden nur oon den militärischen Prüfungsstellen
iur Privattelegramme angenommen , die sich am Sitz der
stellvertretenden Generalkommandos befinden . Die Zu-
lendung oon Telegrammentwürfen an andere Stellen,
z. B an das Krtegsministerium . hat stets Verzögerung in
der Absendung zur Folge . In Zweifelsfällen empflehkt
es sich, vor Absendung eines Telegramms Auskunft bei
einem Postamt zu erbitten . (W .T .B .)

o Der Fang wilder Kaninchen ist nach einer soeben
in Kraft getretenen Polizeiverordnung des Oberpräsidenten
für den Umfang der Provinz Brandenburg mit Ausnahme
> -r Stadtkreise Charlottenburg , Neukölln . Berlin -Schöne-
berg Berlin -Wilmersdorf , Berlin -Lichtenberg und der
Lnndgememde Berlin -Stralau jedermann gestattet , und
zwar tur die Dauer des Krieges . Die gesetzlichen Vor¬
schriften . nach denen das Betreten fremder Grundstücke
unznläisig oder strafbar ist. werden jedoch nicht auf¬
gehoben . »

Der Hamburger Dampfer . Magdalena
ölumenthal , Mit 2200 Tonnen Steinkohle oon Stettin
nach Oxeloesund unterwegs , ist an der südlichen Änd»
Ninge von Oland gestrandet . Seine Lage ist kritisch.
Vier Schiffsplanken sind leckgesprungen . Ein BergungS-
bampfer ist am Nachmittag eingetroffen.

O Giftige Kartoffelkeime . Die Keime der Kartoffeln
enthalten ein starkes Gift , das . Solanin ". Es ist zu
furchten , daß besonders in den Städten , deren Ein-
wohnern diese Tatsache meist nicht bekannt ist. derartige
Keime , die di - Kartoffeln im Frühjahr im Keller treiben,
unter die Müllabfälle geraten und dadurch dem Vieh , an
das die Abfalle verfüttert werden sollen , gefährlich werden.
Es ist deshalb sorgfältig darauf zu achten , daß Kartoffel-

äu  den für die Viehfütterung bestimmten
Mullabfallen geworfen werden . Es darf erwartet werden,
daß auch die städtische Bevölkerung , insbesondere die
Hausfrauen und das Dienstpersonal , durch sorgfältige
Beachtung dieses Hinweises dazu beiträgt , den Viehbestand
und damit die gesamte Volksernährung vor empfindlicher
Schädigung zu bewahren.



O Schiffsverkehr auf dem oticderrheiu. Der kom¬
mandierende©em'inl des 7. Armeekorps hat eine für den
Schiffsverkehr ans dem Nied rrhei» »nd im rheinisch-
wesisälifchen Gebiet «Lippe-Rhein-Weier-Dortmund-Ems-
Kanals michtiae Vermguur erlassen. Dadurch sind zum
Perlehr nur deutsche, neutrale und belgische Schiffe,
die durch entsprechende Flaggen kenntlich gemacht sind, zu¬
gelassen. Für die deutschen Schiffe gelten die Landes-
oder Reichsfarben, für die belgischen Schiffe die weiße
Flagge mit einen, lateinischen Der Stromsperre bei
Hinten dürfen sich die Fahrzeuge nur nähern, wenn auf
dem Signalboot dieselbe Flagge gezeigt wird. Bei der
Slromnberwach.ungsstelle Emmerich werden die zu Berg
fahrenden, in Wesel zu Tal fahrenden Schiffe aus Ladung
und Papiere streng untersucht.

® Strandung eines englischen Kanaldampfers. Der
.tlanaldampfer̂Guernsep" der London and Southwestern
Railwa-., Coinpam, scheiterte Freitag Nacht auf der Reise
von Guernieo nach Southampton mit einer Ladung
B-nmen und Gemüse. Von der Besatzung von 19 Mann
ertranken sieben, darunter der Kapitän. Das Schiff lies
auf einen Felsen, weil infolge des Krieges der Leuchtturm
gelöiä't worden war und eine starke Brise wehte.

e Schwedischer Ambulanzwagen für Österreich.
Wie . Svenska Dagbladet' erfährt, haben die öster¬
reichischen Behörden durch Vermittlung des schwedischen
Gesandten in Wien das schwedische Anerbieten, einen von
schwedischen Ärzten und Wärterinnen bedienten Ambulanz-
wagen auf den österreichischen Kriegsschauplatz zu ent¬
senden, angenommen. Zum Leiter wurde der Oberarzt
Dt. Fritz Bauer auS Malmö ernannt. Der Ambulanz¬
wagen wird am 19. Avril Schweden verlassen. Er soll
ein Zeichen der ganz besonderen Spmpathien Schwedens
für di« tapferen österreichisch-ungarischen Truppen sein.

Hm  ckem ©cricbtdfaat,
§ Betrügereien bei - rrrrsliriernugr» als 8,,»itzeSriereai

! --'straft. Vor dem Kriegsgericht der Festung Koblenz-
ochrenbreitstein hatte sich der Kaufmann Bernhard Mainzer
ans Frankfurta. M. wegen versuchten Landesverrat« zu
s-erantworten. Ec hatte an die Militärverwaltung 110 000
:'aar Socken geliefert, die zum Teil nicht den abgegebene«
(roden entsprachen. Das Urteil lautete auf acht Monate
icfängnis. Der Ank!agc>?ertreter hatte ein Jahr und drei
Konnte'Zuchthaus deaniragt. In der Urteilsbegründung
>urde ansgefüdrt. daß schlechte Strümpfe die Tüchtigkeit der

Truppen beeinträchtigen. Wer also solche liefere, bandle
zum Nachteil der Truppen und mache sich damit des Landes¬
verrats schuldig. Wegen versuchter Bestechung wird Mainzer
»och vor dem ordentlichen Gericht erscheinen müffen.

8 Ei« russischer Plünderer. Das Oderkriegsgericht in
Nürnberg verurteilte den russischen Kriegsgefangenen Iwan
Hatto von der 27. russischen Jnfanteriebrigade wegen
Plünderung zu acht Monaten Gefängnis. Huilo bat an!
dem östlichen Kriegsschauplatz einem verwundeten deutschen
Soldaten aus dem Tornister einen goldenen Ring gestohlen
Die Sache kam an den Tag, als Hailo versuchte, iiu
Gefangenenlager zu Grafenwört den Ring an einen Mit-
gefangenen für 70 Kopeken zu verkaufen.

15unte Teilung.
Blödsinnige Bcrlruiubuug. In einer Zuschrift an

ftei, ,Marin^ wird berichlct: „In Moutauba» kreuzte ich
»neu Zua. der Aurn-wm.derte von Lille und Roubarx
nd-'- hlx Scknveiz nach Eüdi'raiikreich gebracht batte. In

dem Zug« sahen gegen loüO dir 1200 Frauen und 160
Vfc 200 Greise , iedoch keine Kinder . Dies fiel mir aus.
ad ich erkundigte mich nach der Ursache. Weinend ant¬

worteten mir die Leute, sie hätten ihre Kinder mitnehmen
wollen, die Deutschen hätten fie ihnen jedoch entrissen,
üic Kinder würden in Deutschland versorgt, warum, miste
inan nicht. Die Kinder seien jedes Alters, von einigen
Monaten bis 15 Jahren, gewesen/ — Man geht ganz
ie<viß nicht fehl, wenn man diese Zuschrift an den. Matin"
ls sinnloses Geschwätz bezeichnet. Wunderbar nur. daß

iid ) die geraubten Kinder noch weiter am Leben befinden:
dir kühne Behauptung, daß sie samt und sonders ermordet
worden roären, hätte beim, Matin' niemand gewundert.

Das „beste Möbel" Bismarcks. Ein aus Schön-
bausen gebürtiger Landwehrmann, der zurzeit mit einem
Nagdeburger Landwehrregiment in Frankreich steht, sendet
er Magdeb. Ztg. folgende persönliche Bismarckerinnerung

»ns dem Felde: Der Fürst weilte des öfteren zur Er-
lwlung in Schönhausen. Einmal wird am Vorabend des
Geburtstags der Fürstin ein Fackelzug von den Schön¬
hauser Schulkindern veranstaltet, zu denen auch der jetzige
Landwehrrpann gehörte. Als nun der Lehrer Lüddemann
mit de» Kindern vor dem Schloß Aufstellung genonimen
liatte und einen Huldigungsgesang anstimmen lassen wollte,
rschieu der Fürst am Fenster, winkte mit der Hand ab

und meinte: . Nicht eher anfangen zu singen, als bis
ieuie Fra» au, Fenster ist, denn sie ist doch das beste
lück Möbel, ivas ich in Haifie habe."

Marktberichte.
Wiesbaden , 12. April. Biehhof-Marktbecicht. Amtliche No.

tieruno . Es waren aufgetrieben: 57 Ochsen, 42  Bullen , 237 Kühe
und Färsen . 524 Kälber, 15 Schafe, 926 Schweine. Preis per
50 Kilo Schlachtgewicht: Ochsen 1. Qual . 96—112, 2. 89—95 Mk
Bullen 1. Qual . 92—100, 2. 00—00. Färsen und Kühe 1. Qual.
95—104, 2. 90—98, Kälber 1. Qual . 0—0, 2. 110—117, 3. 76 bis
80 Mk. Schafe (Mastlämmer) 00—00 Mk. Schweine bis zu 100 Kg.
Lebendgewicht 110—112, 100—125 Kg. Lebendgewicht 100- 105 Mk.

Äfrankfurt a . M ., 12. April. Viehhos-Marktbericht. Auf¬
trieb : 202 Ochsen, 63 Bullen, 1420 Färsen und Kühe, 362 Kälber,
72 Schafe und Hämmel, 2109 Schweine. Preis pro Zentner Lebend-
gewicht sdie Preise sür Schlachtgewicht sind in Klammern bei-
gesetzt) : Ochsen, vollfleischige, ausgemästete, höchsten Schlachtwertes
4 — 7  Hghre alt 60 bis 64 [ 110 bis 113 ] , die noch nicht gezogen haben
ungeiochte 55 bis 59 [100 bis 105], junge fleischige nicht ausgemastete
und altere ausgemästete 08 bis 00 [00 bis 071. mäßig genährte junge,

— . — *■-— "" r, ° m - - " " -nschige,gut genährte ältere 00 bis 00 [00 bis 00], Bullen , oollfleis .
ausgewachsene höchsten Schlachtwertes 56 bis 60 [95 bis 100], ooll-
leischige. jüngere 52 bis 55 [90 bis 95]. Färsen und Kühe, voll-
leischige, ausgemästete Färsen, höchsten Schlachtwertes 52 bis 56
'95 bis ’lOO], vollfleischige, ausgemästete Kühe höchsten Schlacht-
wertes bis zu 7 Jahren 51 bis 56 [95 bis 100], wenig gut ent¬
wickelte Färsen 47 bis 51 [90 bis 96], ältere ausgemästete Kühe
47 bis 51 [90 bis 96], mäßig genährte Kühe und Färsen 37 bis 44
[74 bis 88], gering genährte Kühe und Färsen 30 bis 36 [67 bis 80].
Kälber feinste Mastkälber 60 bis 65 [100 bis 108], mittlere Mast-
und beste Saugkälber 60 bis 65 [100 bis 108], geringere Mast - und
gute Saugkälber 54 bis 58 [90 bis 96], geringere Saugkälber 00 bis
00 [00 bis 00], Schafe, Mastlämmer und jüngere Masthämmel.
51 bis 52 [110 bis 112]. Schweine, oollfleischige bis zu 100 Kg.
Lebendgewicht 95 bis 100 [110 bis 115], oollfleischige über 100 Kg.
Lebendgewicht 95 bis 100 [110 bis 115], oollfleischige über 125 Kg.
Lebendgewicht 75 bis 90 [95 bis 102].

Adln , 12. April . (Schlachtoiehmarkt.) Aufgetrieben waren 499
Ochsen (darunter 00 Weidetiere), 1073 Färsen und Kühe (darunter
000 Weidetiere), 218 Bullen, 1108 Kälber, 16 Schafe und 6717
Schweine. Bezahlt für 50 Kg. Lebendgewicht: Ochsen a. 67—70,
b 67—72, c. 58—65 Mk. Weidetiere 00—00 Mk. Färsen und Kühe

- «a_ 70 b. 62- 65, c. 54—60 Mk. Weidetiere 00—00
' 60—6ö’ b. 54—58 Mk. Preis sür 50 Kg. Lebendgen,'

Dovvellender 78- 87. 1. Qual . Mastkälber 62- 68, 2. f
unb ^l Qual . Saugkälber 55—60, 3. Qual . Ala st- utl
Sauakälber 44- 54 Mk. Bezahlt wurde sür die 50 fta.
aewlcht: Schafe : a. 00- 00, b. 00- 00, c. 00- 00 Alk."
non 80- 100Kg. Lebendgewicht88- 96, 100—120 % . 98_
b?8 150 Kg. 98- 108 Mk._ m

eingefandt.
»ür  alle «kinsendungen unlec dieser Rubrik übernehmenwir a»,
" preßgesetzlicheVerantwortlichkeit.

Hachenburg , 13. April . Mit dem gestrig
traasabend hat der Verein für Volksbildung P
einen guten Griff getan . Es war sehr der ;
sprechend, durch eine Schilderung des Lebens
einen Vergleich anzustellen zwischen den Zeiten
Jahren und jetzt. Wahrscheinlich haben sich die
Zuhörer für den Namen noch nicht so interessie
ihnen nicht ein Hinweis auf den Staatsmann,
Persönlichkeit näher gerückt hätte . Das heißt n>
Deutsch Volksbildung . Daß nun eine Gruppe von
Mädchen einem Teil des Vortrages keine Aufn,-
keit schenkte und den Mund nicht halten konnte
man ihnen nicht übel nehmen ; sie haben viel!
genommen , einen Abend angenehm verleben a
Auch sprechen ja andere Eigenschaften mit . Dich
durch Lachen die Zuhörer störten , daß alles . 11
Vorsitzende aufmerksam wurde , da ? übersteigt,
das Maß des Zulässigen . Solche junge Leute
dann doch lieber zu Hause bleiben oder nach Haust
als daß sie sich langweilen ; da verfehlt der Ve¬
nen Zweck. Jedenfalls wäre eine scharfe Hand
des Vorsitzes sehr am Platze , wenn nicht noch
andächtige Zuhörer gestört werden sollen. Dazu
auch das Zusammensein nach den Vorträge
gestern Abend ein junger Mann kurz nach S
Darbietungen ein Werfen mit Bieruntersätzen ans'
darin wieder bei einzelnen Mädchen Gegenliebe
gehört zweifellos zum allergröbsten Unfug , der
Anwesenden belästigen konnte. Da konnte ma
sehen, welchen Eindruck die ernsten Worte des
in dieser ernsten Zeit auf den jungen Herrn und
Mitgenosjen gemacht haben . Pflicht seiner Ka
wäre es gewesen, diesem Benehmen zu steuern.
Selbstzucht müssen junge Leute in öffentlicher Ges
haben , daß sie doch derartige Sachen lassen und
legen, daß auch noch andere Leute da sind, die
warum sie Volksbildungsabende besuchen.

An jedem Tage
Bezugspreis beträgt sür den Monat nur 50 Pfg . (ohne Brin
Bestellungen nehmen alle Postanstalten , Briefträger, un‘
träger sowie die Geschäftsstelle in Hachenburg entgegen.

Für die Schriftleitung und Anzeigen verantwortlich.
rdeo «»!' AI,kdd»d»l in Hachenburg

-

Bekanntmachung.
Gemäß § 21 der Jagdordnung vom 15. Juli 1907

(G . S . S . 207 ) bringe ich zur öffentlichen Kenntnis , daß
die Nutzung der Jagd in dem gemeinschaftlichen Jagdbe¬
zirke der Stadtgemeinde Hachenburg , Kreis Oberwester¬
wald , auf die Dauer von 9 Jahren , beginnend mit dem
15. VIII . 1916 durch freihändige Verpachtung erfolgen
soll. Die in Aussicht genommenen Jagdbedingungen lie¬
gen vom 15 . April 1915 ab zwei Wochen lang im
Rathause öffentlich aus.

Jeder Jagdaenosse , daS heißt , jeder Eigentümer eines
zum gemeinschaftlichen Jagdbezirk gehörigen Grundstückes,
kann gegen die Art der Verpachtung und gegen die Pacht¬
bedingungen während der vorbezeichneten Auslegungsfrist
Einspruch beim Kreisausschuß zu Marienberg erheben.

Hachenburg, den 14. April 1915.
Der Jagdvorsteher.

Stei nhaus,  Bürgermeister.

Zwangsversteigerung.
Am » onner «taa , »en 18. April d. I ., nachmittags3 Uhr

werbe ich in meinem Geschäftslokale Hierselbst
ritte Herrentaschenuhr

öffentlich meistbietend gegen Barzahlung versteigern.
Feige

Gerichtsvollzieher in Hachenburg . ^

g Ordonnanztrommeln ri. -Flöten 2
♦ Signalhörner , Tambourstäbe ♦
J Schwalbennester , Mützen etc . *

S für üugendiaehrenj
♦ militärisch vorschriftsmäßig und in allen ♦
■ Preislagen vorrätig bei W

■ Wilhelm Catfd), Hachenburg. ■

DTriofnmonhlärroi" allen Formaten und Qualitäten
ill lüllllllulilllflgjü liefert schnell «u mäßigen Preisen
Dracimi der „ € riäl >ltr vom Ufcstrrwaid " in vacdeudntg.

Allgemeine Ortskrankenkasse für den
Oberwesterwaldkreis zu Hachenburg.

mrlchutz-Sitzung
am Sonntag den 2. Mai 1915 nachm. 2%  Uhr
beim Gastwirt Herrn Carl Miss er zu Erbach.

Tagesordnung:
1. Voranschlag für dar Jahr 1915.
2. Annahme der Jahresrechnung.

Hachenburg,  den 14. April 1915.
Der Vorstand.

Jäger,  Vorsitzender.

(Dollen Sie in Ihrem Berufe voroi&

Peitschen
in großer Auswahl bei fieinricb Ortbey, fiacbenbura.

Oler Geld sparen will
lasse sich nicht verleiten , minderwertige
Kleider - und Anzugsstoffe zu kaufen , die
den Macherlohn nicht wert sind , sondern
wähle haltbare Stoffe , die auch nach
längerem Tragen noch anständig aussehen.

Unserem alten Grundsätze getreu, daß das
Beste auch das Billigste ist, unterhalten wir
in guten Qualitäten ein großes Lager in

HleiderRoffcn, flnzugftoffen
• und fertigen Anzügen, «

die wir frühzeitig in Massenabschlüssen sehr
vorteilhaft einkauften und darum sehr

preiswert abgeben.

f).ZUCkltl CiCI*,fia*enburg.

Q StudierelTsi ^ ^ eltbekannt ^ elbs ^ interrichtnbrlefe Methodel

Die landwirtschaftlichen Fachsch
Handbücher zur Aneignung der Kenntnisse , die an 1and wir.
Fachschulen gelehrt werden , u. Vorbereitung *ur Abschlussprfi
der entsprechenden Anstalt . — Inhalt : Ackerbaulthre , PI1 1
baulehre , landwirtschaftliche Betriebslehre und Buchführung,
produktionslehre , landwirtschaftliche Chemie , Physik , .Mine
Naturgeschichte . Mathem ., Deutsch , Französ ., Geschichte , Geograp!

Aus abe A: Lamlwirtschaftssclinlc
AusgabeB: Ackerbauseil ule
A sgabe C: Landivirtsclial11 . Wintersclinle
AusgabeD: LandwirtsclmTtJleite Faelisclin

Obige Schulen bezwecken , eine tüchtig © allgemeine und eine
zdgliche Fachschulbildung zu verschaffen . Während der Inhalt
Ausgabe A den gesamten Lehrstoff der Landwirtschaftsschule
mittelt u das durch das Studium erworbene Reifezeugnis di~
Berechtigungen gewährt wie die Versetzung nach der Obersek
höh Lehranstalten , verschaffen die Werke ß u. 0 die theoretii
Kenntnisse , die an einer Ack ' -dmuschulo bzw . Iandwirtschaftli
Winterschule gelehrt werden . Ausgabe l» ist für solche beiti-
die nur die rein landwirtschaftlichen Fächer beziehen wollen,

sich die nötigen Fachkenntnisse anzue gnen.
Aueh durch das Studium nachfolgender Werke legten sehr
Abonnenten vortreffliche Prüfungen ab und verdanken ihnen

ausgezeichnetes Wissen , ihre sichere einträgliche Stellung:
Der Etaj.'Freiw., Das AbHurlentenexom
Das Gymnasium, Das Realgymn., Die Ob
realsdiuie , Das Lyzeum, Der ^eb.Kaufm
Ausfiihrl . Proipekt » u . glanzend . Dankschreiben über fceeteyg
Prülunfcen , die durch da» Stadium der Methode Ru »tm »
sind , gratis . — Brnrorraieid « Jrlolgs . — Bequemem
Teilsehlungen . — Brieflicher Fernunterricht . —

. . cndungen ahn . Knnlzwnng herel twllllf »t-
' oonness L Hachfeld, Verlag, Potsdam S O-

Frisch angekommen:
Je 1 Doppel -Waggon
Leinkuchen,

Sesamkuchen,
Kokoskuchen

sowie

Fuckerfutter.

€in kräftiger
der das ZimmerHa
erlernen will , und

1 Arbe
gesucht.

Wilh . « r
Altstadt bei H

Fernsprecher Nr. 8
Amt Altenkirchen (Westerwald).
Futtermittel -, Dünger - u.
Baumaterialien - Lager.
Uerkaufv Maschinen aller Art.

2Zimmer-Ule
mit Küche und Zn
1. Juli zu mieten,
Angebote mit
an die Geschäftsste

»Ist Sdtirmrep
schnell und bill

Heinr . Orthey,
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